
Die konfe  ionelle Prägung des öheren
Schulwe ens i e tfalen In Oergangenheit

uno  Gegenwart
(Vortrag auf der Tagung des Dereins für We tfäli che Kirchen 

Von Mün ter We tf.)

Die er Vortrag i t uur 3 geringem Teil em Beitrag zur
we tfäli chen Gei tesge chichte. Solange ich mich von mts
uno  Qaus Liebhaberei mit der des we tfäli chen höheren
Schulwe ens und  mit der einzelner Schulen befaßt
habe, ge cha das Unter bilo ungspoliti chen Ge ichtspunkten, vor
allem Unter der Frage tellung: Was bedeuten die emente kon
fe  ioneller Prägung, die m der Vergangenheit Im eben der
höheren Ule ichtbar geworo en ino und  in der Gegenwart
noch nachwirken, für die künftige Ge taltung? Können  ie über 
haupt etwas afur beoeuten? ege auch etzt Wert auf den
Hinweis, daß die e ilo ungs Uuno   chulpoliti  —  che Aberlegung in
dem ema meines Vortrags wenig tens angeo eutet worden i t
Das 77* „u i t al o 3 unter treichen.

Am den er uch, eine be timmte Anforo erung den
riker 3 erfüllen, fkomme ich aQabei reilich nicht herum muß
ver uchen, le Entwicklungslinien, die Dr artlie von Wallthor
m  einer Dar tellung „Höhere Schulen m We tfalen“ in der

Zeit chrift Bo 107 uno  in  einer Erläuterung 3 einer
kartographi chen Dar tellung über „Die höheren Schulen We t 
falens UHi den gei tigen Strömungen der Neuzeit“ im 11 Boö der

For chungen gezeichnet hat, ber das Jahr 1860 hinaus
18 i die Gegenwart auszuziehen uno  zugleich das Verhältnis
der bei en Kirchen uno  Kirchentümer 3 den höheren Ulen
 y temati cher 3 fa  en, als das bei Dr artlie ge chehen i t.
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Die er Ver uch um chließt vor allem die Notwenoigkeit, wenig 
ens anzuo euten, wie  ich die neuhumani ti che Bilo ungsio ee
Wilhelm von Humbolo ts von der harmoni chen Per önlichkeit
durch riedri ohlrau 1818 nach We tfalen getrag und m
der Amformung der alten und kath Gelehrten chulen bald
wirk am werdeno  in der Hälfte desNahrhun
erts mit kirchlichen Gegenkräften auseinanderge etzt hat,
chließt ferner die Ab icht, die Begegnung der beiden Kirchen mM
Felo  der einzelnen höheren Ule auf typi che ertmale hin 3
unter uchen. Ein P —j3 i t das, emn tück eit
3 einer Zu ammen f der zahlreichen Schulge chichten, die
m Oergangenheit und Gegenwart aQaus nla von 100-Jahrfeiern
und  50 Jahrfeiern veröffentlicht woro en  ino 

Es hand elt  ich einen Gegen tano , der für viele etwas
eigentümlich Erregendes in  ich birgt; für denjenigen, der alle
Frage tellungen gern auch ge chichtlich begreifen möchte, eine
Üüberaus reizvolle Problematik, für denjenigen, der darüber
hinaus mit wachen Sinnen im  chulpoliti chen Getriebe der
Gegenwart  teht, einen Kreis von Fragen, der o ringeno  der
Oro nung bedarf.  age wohl kaum êetwas Aberra chendes,
wenn fe t telle, daß die Begegnung der beiden Kirchentümer
Iin der höheren Ule un eres Landesteils Unter den ge chichtlich
geworo enen Verhältni  en voll von Spannungen i t Gelegentli
o ringt etwas von der Gewalt die er Spannungen ber den Kreis
der Ule hinaus m die Offentlichkeit und erregt die Gemüter,
wie etwa IM +  N Jahr NWi einer des uhr
gebiets e chah, der Vorwurf, daß das ortige Mäo chengym 
na ium den Gruno ätzen toleranten und paritäti chen Verhaltens
nicht genüge, die breitere Offentlichkeit monatelang erregte
Vieles bleibt QAbel unausge prochen, was der Lö ung der
Spannungen willen ausge prochen werden  ollte, und die Er 
füllung der Foro erung nach einer exakten Parität In der Ufam 
men etzung der Lehrkörper muß demjenigen notwenoigerwei e
als ein Ausweichen er cheinen, der den ründen der erregeno en
Problemati einmal nachgegangen i t
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Es i t nun aber keineswegs  o, daß das Erregeno e meines
Themas immer von dem zu ammentreffen der beiden Kirchen 
tümer Iim Raum der höheren Ule herrührte; mino e tens
eben o erregeno  i t der zu ammenprall des modernen Säkularis—
muus iun  einen ver chieo enen Er cheinungswei en mit Uffa  un 
gen, die Qus dem überkommenen Charakter der betreffeno en
Ule oder Qus dem oder kath Religionsunterricht  tammen,
nur daß  ich le e Auseinander etzungen in der ege dem Blick
von außen her entziehen.

Am die e einleitenden Bemerkungen abzu chließen Wenn m
folgeno en von We tfalen die eo e i t,  o i t die alte Provinz
We tfalen gemeint, deren Gebiet auch heute noch den mts
bereich des Schulkollegiums un Mün ter ar hoffe, die
atholi geprägten Schulen in gleicher el e berück ichtigen 3
können Wwie die evangeli ch charakteri ierten, wenn mir auch

Wie  ich zeigen wirod be ono ers die Frage 3 tun i t, ob
in Ukunft noch einen Beitrag der i zUm äußeren, orga
ni atori chen Uno  zUm inneren, bilöo ungsprogrammati chen Ge
füge des höheren Schulwe ens We tfalens geben kann.

rage zunäch t nach den Elementen evangeli chen und
katholi chen Kirchentums m den organi atori chen

V. N des heutigen höheren Schulwe ens We t
falens Da muß vor llem von der Tat ache die ede  ein, daß
durch die zu ammen etzung der Üüler chaft,
adurch, daß eine  pürbare ehrhei der einen oder der anderen
Konfe  ion vorhano en i t, eine gewi  e Prägung i dem einen
oder dem anderen Sinne bewirkt wWwir Stellen Wir uns uUr eine
höhere Ule Im Siegerland oder Im Mün terlan vor, uno 
ebenten Wwir lsoann den Anter chied  gegenüber Schulen Iim Indu—
 triegebiet! Dort, Wii Siegerlano, wiro  durch die Majorität einer
evangeli chen auf dem Hintergrundo   elb tbewußter
evangeli cher Gemeinden ein Element mn das eben der Schule
hineingetragen, das mM der Erziehungs— und Anterrichtsarbeit nicht
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über ehen werden darf Ent precheno es gilt für den zu ammen —
hang von katholi  er Schüler uno  katholi cher Eltern
mit der unneren Verfa  ung vieler Schulen des Mün terlandes

Anter chied 3 vielen Schulen Inod u triegebiet, das
Verhältnis der Konfe  ionen der Bevölkerung und aAaher auch

den Schüler chaften Ausgewogen i t
In die en Verhältni  en wirkt mehr oder wenlger ar die

alte Glieod erung We tfalens mN evangeli che uno  katholi che Terri—
torien nach Als die Provinz 1816 gebilode wurd e, war

le e territoriale liederung We tfalens für
die Beurteilung uno  Ge taltung ller Verhältni  e elnne überaus
wichtige Gegebenheit, uno  die un der preußi chen Verwal
tungsbeamten, die damals unternahmen, die en Territorien
Eemn einheitliches Staatsbewußt ein 3 entwickeln nämlich das
preußi che 77— dürfte mit die er Gegebenheit tagtäglich 3 tun
gehabt en Es i t  chade, daß un eren Schulen Ge
 chichtsunterricht le überkommene territoriale Glieo erung We t
falens  o gut Wie beine olle  pielt und kaum jemals als ei pie
für den eu  en Territorialismus überhaupt wiro 

Wir chla gen die bekannte, von rede herausgegebene Karte
des preußi chen Generals Le Cog aus dem ahre 18009 auf uno 
vergegenwärtigen uns die territoriale Glieo erung We tfalens 3
Beginn desNJahrhunderts, als die preußi che Der
waltung die Einheit der höheren Schulen auf der Gruno lage des
Humbolo t' chen Neuhumanismus und preußi chen taats
bewußt eins herzu tellen begann.

Da aben Wir die o re großen katholi chen Territorien, das
Bistum Mün ter Noro we ten, das Herzogtum We tfalen

üben kurkölni cher EI  eit dem Mittelalter uno  das
Bistum Paderborn O ten, außerdem das 3 Köln gehörige
katholi che Gebiet des De tes Recklinghau en zwi chen Lippe und
Em cher We ten, ehen die beiden großen evangeli chen, be 
reits  eit dem Jahrhunder 3 Preußen gehöreno en Territo—
rien, Mino en Ravensberg Noro o ten uno  die Graf chaft
Mark Hellweg Gebiet und we tlichen Sauerland, außer 
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dem ImM Noro en die raf cha Tecklenburg; und Wir erkennen
auch die kleinen gei tlichen und weltlichen Territorien, die
damals in das eue  taatliche Gebilo e einge chmolzen wurden:
die el Corvey der We er, die Gra  en Steinfurt,
Rietberg, eba uno  das Amt Reckenberg und m Sübden,
3 Altwe tfalen hinzutreteno, die Graf chaft Wittgen tein
unod  aus em na  au orani chem e t — das Für tentum
Na  au Siegen, ämtlich, abge ehen von Rietberg, Reckenberg und
großen Teilen von Kheda, mit evangeli cher Bevölkerung. Daß
le e konfe  ionelle Gliederung We tfalens ber die Zu ammen 
 etzung der Bevölkerung und die Zu ammen etzung der Schüler 
chaften und  Lehrer chaften noch heute m un ere höheren Schulen
hineinwirkt wer möchte bezweifeln! So wichtig  ind alle ber  —
greifeno en Bilo ungsgeo anken der letzten 150ahr nicht gewe en,
daß  ie die e Gruno  truktur hätten verwi chen können, mögen wir

uns auch läng t abgewöhnt haben, von evangeli chen und  fa
oli  Gymna ien 3  prechen. Als das Schulkollegium vor

einigen Jahren  einen Amtsbereich m Bezirke glieo erte und
e auf die Ur prüngliche territoriale Gliederung weit weniger
Rück icht nahm als auf be timmte Verkehrsverhältni  e und andere
Zweckmäßigkeiten, baten im Bezirk I erlohn die Schulen in Men
den, doch dem Bezirk Arnsberg zuge  agen 3 wero en. Ein
kleines Bei piel für eme  ehr we entliche 0Q0  el

Wenn nun ver uche, von den Mehrheitsverhältni  en her
die 211 höheren Schulen, die heute in We tfalen gibt, auf die
beiden Konfe  ionen 3 verteilen und als QAausgewogen paritäti ch
und konfe  ionell unausgeprägt diejenigen 3 bezeichnen, bei
denen weniger als + der Schüler der Mehrheitskonfe  ion
angehören,  o ergibt  ich folgeno es eindruüucksvolles ild Nicht
weniger als 143 Schulen er cheinen als konfe  ionell geprägt,
und  zwar 78 als katholi ch und 55 als evangeli ch Und uur

als konfe  ionell ausgewogen. le e Schulen liegen zUum größ
ten Teil im Indu triegebiet, dort,  ich  eit der Mitte des ver

Jahrhundo erts eie zuwano erung aQaus katholi chen und
evangeli chen Gebieten We tfalens und anderen Lan  Q0  en
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Deut chlano s, insbe ono ere des O tens, vollzog, die 1e oboben 
 täno igen Verhältni  e weithin unkenntlich machte, wenn auch
immer noch die Süo grenze des De tes Recklinghau en, die mitten
durch den We ten des ali Ind u triegebiets der
Em cher entlang verläuft,  pürbar i t Ußper IM Ino u triegebiet
hat  ich m den evangeli chen nillaven der Steinfurt,
al o im Gebiet Burg teinfurt, uno  m der Soe ter   ein
 tärkerer Ausgleich vollzogen, wobei reilich berück ichtigt werden
muß, daß i der oe der Prozent atz der katholi  en
Bevölkerung chon  eit den Tagen der Reformation verhältnis 
mäßig groß Wwar muß noch anmerken, daß die Fe tlegung
der Maßzahl von + eine Art von Oereinbarung i t, die Im
Schulkollegium m Mün ter Iim re 1950 getroffen wuro e, als
das Schulkollegium dem Mini terium in Dü  elo orf QAus be timm 
tem nla ber das Verhältnis der höheren Schulen 3 den
Kirchen 3 berichten hatte und die vor llen Dingen deswegen
wichtig War, weil aQaus den boo en täno igen Verhältni  en gewi  e
Folgerungen für die e etzung der Beföro erungs tellen gezogen
wero  en mußten

darf noch einen Augenblick bei einigen der Folgerungen
verweilen, die  ich aus den ahlen, die ich angab, herleiten.
Wenn man mit der Philologen-Jahrbücher die heute gül 
igen zahlen mit denjenigen Qus der Hälfte desN
Jahrhunderts Uno  Qaus den Jahren vor dem Weltkrieg ver
gleicht,  o zeig ich, daß die evangeli che Bevölkerung weniger
e t m den boo en täno igen Verhältni  en verharrte, beweglicher
War und dem Usglei geneigter als die katholi che. 1 Treue
zur heimatlichen Kirchengemeinde hat aber 4° be den
Bemmungen, die bei der Auswano erung nach Aber ee oder auch
be der Einwano erung ms Ino u triegebiet 3 Üüberwinden Wwaren,
auch IM evangeli chen Raum eine nicht geringe olle ge pielt
Eine weitere Folgerung! Den Schulen, in denen 1e E

Schüler cha mehr als 2 der Gd be etzt hält, und
den 65 Schulen, In denen die evangeli che Schüler cha die
Majorität ilo et, i t mit wenigen Ausnahmen das Problem auf 
gegeben, mit der Minorität gut auszukommen. Was el das?
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Es muß für  ie Religionsunterricht eingerichtet wero en, und iM
übrigen Anterricht muß Rück icht, Unter Am tänd en viel Rück
 icht, werd en auf die Wertungen, die vom kirchlichen
Bewußt ein der Minderheit vollzogen werden. Die e Problematik
be timmt notweno igerwei e die Arbeit in der Schul tube;  ie be 
 timmt auch die ehrplange taltung und die Uswa der Lehr
bücher Hier liegen Schwierigkeiten vor, mit denen fertig 3
werden dem Lehrer der höheren Ule uur zUum Teil deswegen
als möglich er cheint, weil M ihm das Gewi  en des Wi  en chaft 
lers ar i t In die en zahlen in Verbino ung mit der Tat ache,
daß neben der Majorität immer eine nicht unbedeutende Mino
ritat  teht, ründet  chließlich die Foro erung nach Parität m der
zu ammen etzung der Lehrer chaft Seito em die ODerwaltungs—
ro nung Vo  — Oktober 1918 den en runo a des preußi chen
Lano rechts QRAus dem re 1794, daß Schulen Oeran taltungen
des Staates  eien, für den Bereich der höheren Schulen m
S  une der Parität deutete, al o ford erte, daß die Lehrer chaft
der höheren Schulen  ich gruno  ätzli zu ammen etze Wwie die
Schüler chaft, wurde die höhere Ule als eine Art Gemein—
 cha charakteri iert. 1e Foro erung nach Parität i t  eit
dem Zu ammenbruch Qus den ve  ieo en ten Anlä  en immer
wieder NWi die öffentliche Disku  ion ebracht worden. Es handelt
 ich Qbel auch emne wichtige Frage des öffentlichen Rechts,
nämlich die Reichweite des Willens der nicht taatlichen Anter  2  2
haltsträger un erer Schulen.

Man wiro  die Bedeut amkeit die es Ge ichtspunktes für das
en der höheren Schulen eute aber nicht über chätzen dürfen
E  mo einzige  tarke Per önlichkeit i der Minorität bringt in
einem Lehrerkollegium oft in gu oder auch Iin bem S  inne
eine Ver chiebung der Gewichte zu tande, die die Vußerlichkeit
des bloßen Paritätsdenkens an chaulich macht, und die Macht
der Traodition, In der eine Ule  teht, dürfte, alls  ie gepflegt
wiro, ebenfalls m der ege mehr ebeuten als der Vollzug der
Paritätsforo erung. Wir dürfen auch nicht verge  en, daß  ich die
Auseinander etzung der Konfe  ionen Iim der höheren
Schulen auf dem gleichen Felod vollzieht, auf dem die uns be
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wegeno en Bilo ungsio een einander begegnen, und die Art, wie
 ich evangeli cher Slaube heute mit dem Erbe des Neuhumanis —
muus auseinandeer etzt, dürfte nicht eben iel anders verlaufen wie
die Auseinander etzung des katholi chen aubens mit die er
Bilo ungswelt,  o daß el ge chehen kann, daß  ich die beiden
Konfe  ionen, die eben noch glaubten, gegeneinand er n prüche
elteno  machen 3 mü  en, plötzlich m der elben Front tellung
ento ecken.

eben dem Gewicht, das die Zu ammen etzung der Schüler
chaft innerhalb der Wirkung hat, le evangeli ches und O·
i ches Kirchentum m der Organi ation des heutigen höheren
Schulwe ens We tfalens ausübt, kommt nun den  chi ch
lich — * 2 —, zweifellos große Beo eutung 3
Darüber ware be ono ers nachzuo enken, Wie ar überhaupt imM
eben der höheren Ule die r der Beharrung i t Stellen
Wwir uns uur einmal vor, Wwas be agt, daß durch die Schrift
Luthers vo  — 1524 „An die Bürgermei ter und Ratsherren
aller Stäo te eu  en Lano es, daß  ie chri tliche Schulen auf
richten uno  halten en  * ber a t 300 ahre hinweg die innere
Verfa  ung zahlreicher Gelehrten chulen Deut chlano s geformt
woro en i t; was beo eutet, daß die Braun chweigi che Kirchen
und  Schuloro nung Bugenhagens m eben die em langen Zeit
raum den äußeren Aufbau uno  das organi atori che Verhältnis
von + und Ule be timmt hatl

Als riedri Heinrich Theodor Kohlrau ch, der er  E Leiter
des we tfäli chen Schulkollegiums, mm 1818 nach Mün ter
kam und  ich einen er ber die Gelehrten chulen des Lan
des ver chaffte,  tellte fe t, daß alte evangeli che Gum
na ien aus der Reformationszeit gab und alte atholi che
Gymna ien, von denen mM der Zeit der Gegenreformation 9e
ründ et woroen waren, uno  glaubte, daß le e alten Gelehrten 
 chulen die Lehrverfa  ung des von umbo ge talteten
alt prachl.-humani ti chen Gymna iums bekommen  ollten; außer
dem erkannte ET eine rößere Anzahl von Schulen als Pro 
gumna ien d die ehrza von ihnen in den altkatholi chen
140



Territorien. Da al o auf evangeli cher eite die vumna  2  2
 ien m Minden, Herforo und Bielefeld im Bereich inden
Ravensbergs, die Gymna ien m be und Hamm Iim Bereich
der Graf chaft Mark und das alte Stao tgymna ium V Dortmund
auf altreichs täo ti chem Boo en; auf katholi  er elte ragte das
alte Gumna ium aulinum in Mün ter hervor, das  eit dem

Jahrhun alle türme der Zeiten über tanden hatte und mit
mehr als 400 Schülern die weitaus größte Gymna ialan talt
We tfalens Wwar, dazu das Gymna ium Theodorianum in Qber 
born, eine Gründung der e uiten in Fort etzung einer en
om chule, und das Gumna ium Laurentianum in rnsberg,
eine rünöo ung der Prämon traten er QAus dem ahre 1643 Als
Progymna ien ieß ohlrau weitere Schulen elten, nämlich
auf evangeli cher eite das verkümmerte Päo agogium in iegen
und Iim katholi  en Bereich die Schulen m Warendorf, Rheine,
Coesfelo, RKietberg, Oreden, Brilon, Attendorn und Warburg
Im erlaufe  einer Tätigkeit, die bis zUum 18530 dauerte,
kamen weitere Progymna ien hinzu, nämlich Recklinghau en
und Dor ten. Im übrigen manche Schulen, die zUm en
Be tano  evangeli cher unod  katholi cher Gymna ien gehört hatten,
auf den an kleiner Bürger chulen, Stao t chulen und Latein—

zurückge unken, darunter auch olche, die ein wie
das Gumna ium Arnolo inum m Burg teinfurt eine wichtige
olle in We tfalen ge pielt hatten. Kohlrau ch Wwar  ich darüber
klar, daß  ein Tun Dereinheitlichung bedeutete, und  zwar emne
Dereinheitlichung, die auch o as innere Gefüge der Schulen be 
rührte. Es i t jedo  ehr zweifelhaft, ob ihm der egen a von

neuhumani ti cher Bilo ungsidee und den Bildo ungsgedanken, die
in Luthers Schrift vo  — re 1524 und m der je uiti chen Ratio
Sstudiorum vo  — ahre 599  teckten, voll bewußt geworo en i t
und ob ihm der Gedanke künftige gei tige Kämpfe imM Gegen 
ber Uno  Gegeneinander die er Bilo ungstendenzen jJe gekommen
i t Es i t  icher, daß ihm nicht nur Gumna ium in Hamm der
Mini ter von Zeo litz uno  nicht nuur den Schulen des istums
Mün ter der Mini ter von Für tenberg,  ondern überhaupt und
überall IWM ande die Aufklärung und ami em Jahrhun
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Säkulari ation vorgearbeitet hatten. Im übrigen hatten die Er 
 chütterungen, die die Fr  00¹ Revolution und die Napoleo  2
ni che Herr chaft mit  ich gebracht hatten, ihm den Weg  einer
Reform bereitet. Auch Wwar ihm noch elb tver täno lich, daß
evangeli che und atholi che Gymna ien gab und  daß vo  —

geli  en uno  katholi chen Kirchentum mancherlei Wirkung auf
das Anterrichts  uno  Erziehungswe en der Schulen ausgehen
mü  e Immerhin 2+.— die Männer, die Kohlrau ch die
pitze  einer Gumna ien berief ich denke etwa den Direktor
Kapp M Hamm, den Direktor Dir Patze in oe Und  Dir. Ima 
Uel in inden en nichts 4 dem altüberkomme—
nen Charakter ihrer Schulen hinzugetan. Als M ahre 1830
das Archi Gumna ium in de die 300 -Jahr-Feier der C0
fessio Augustana beging, berichtete atze darüber mn eigentüm 
er Wei e, daß ihn nämlich das Kon i torium und das Pro 
vinzial-Schulkollegium 3 die er Feier veranlaßt hätten. Aus der
Wahl des Usbrucks „veranlaßt“ möchte doch hervorgehen, daß
 ich Patze zuminde t per önlich bereits von dem ei evange 
i chen Kirchentums, der  eine Ule m Jahrhunderten eprägt
atte, di tanzieren 3 mü  en glaubte. Auf evangeli cher elte
i t durch das und  Jahrhuno er ino urch eine fort
 chreiteno e Lockerung des Verhältni  es der alten evangeli chen
Gymna ien zuUr 1 3 eo  en, währeno  auf katholi  er
Seite infolge der Fe tigung des inneren Gefüges der 1 Iim
19 Jahrhunoer und  auch QAus anderen nämlich theologi chen

ründen enn engerer Zu ammenhang zwi chen Ule und 
1 erhalten 1e Das alles  ind at achen, die uns gegen 
wärtig ind

Es i t klar, da5 heute die ge chichtlichen Verhältni  e mit den
Mehrheitsverhältni  en in der Eltern und der
alten Gymna ien m der ege zu ammenwirken. Der An pruch
auf Berück ichtigung der konfe  ionellen Prägung kann al o bei
den mei ten die er Schulen ets oppelt begründet werden. Aus—
nahmen gibt uUr Iim evangeli chen Bereich, Uno  zwar bei den
Gymna ien in Soe t, Burg teinfurt Und  Hamm in ofern, als die
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ehrhei der evangeli chen Schüler nicht mehr die +V erreicht,
Im Falle des Archi -Gumna iums N2 be nuur noch 52, in Burg 
 teinfurt nuur noch 51 P0, und  in Hamm hat  ich das Verhältnis
umgekehrt: von 305 Schülern Nai 1959 169

+ atholi und uUuUr noch 142 47 2 evangeli ch.
Auch bei den Schulgründungen des 19 ahr

hunderts zeig ich, daß kirchliches Bewußt ein aQbei m
mannigfacher Wei e und ver chieod enartiger Stärke mitge prochen
hat Es zeig  ich auch, daß  ich die es I  1  E Bewußt ein in den
nachfolgeno en Jahrzehnten immer wieder m be timmten An
 prüchen Ge talt uno  ei der Ule befe tigte. Da  ich
bei die en Schulen in der Regel Schöpfungen der we tfäli
en Stäo te handelt, wurd en oft die  täo ti chen Schulträger die
Befürworter der konfe  ionellen u prüche Die Erweckungs—
bewegung V- Mino en Ravensberg und m anderen Teilen We t
falens hat evangeli che Schulgründungen begün tigt, uno  auf
katholi  er Seite onnte die Erneuerung der 1 derartige
Grüno ungen bewirken. In der Mark prägte  ich der
Erneuerungswille des märki chen Luthertums auf dem Wege
ber die  täo ti chen Körper chaften in eigenartiger Wei e Qus.
In Altena, Lüden cheio, Hagen und  erlohn ent tano en damals
QAus Alteren Latein— Uund Bürger chulen  og Real chulen er ter
Oro nung, die  päter 3 Realgymna ien wurdo en und das i t in
die em Zu ammenhang wichtig durch ein Statut ihren evange 
i chen Charakter für alle Zukunft  ichern 3 können glaubten.
me be ono  ere Grüno ung das Evangeli Gumna 
 ium in Gütersloh dar, bei der Einwirkungen des etis
mus 3  püren  ind, einen Sonderfall auch in ofern, als
le e Gründung von keiner ebietskörper chaft vollzogen wuro e,
ono ern von einer freien Ge ell chaft Ein Sonderfall ber i t
Gütersloh  chließlich auch deshalb, weil  ich i die er Grüno ung,
ent tano en Qaus dem Prote t das Heio entum des Neu—
humanismus, die traditionelle Lehrverfa  ung des Gymna iums
balo m innere Aberein timmung 8 etzen Uchte mit den Bil
dungsgeo anken der Reformation auf der einen uno  der Re tau
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ration auf der anod eren Seite Das Gründ ungsjahr 1851  pie
überhaupt in der des we tfäli chen höheren Schul
we ens eine be ondere olle Damals erfolgte in Mün ter die
Grüno ung des Ratsgumna iums durch die Unter dem
Patronat des Bi chofs von Mün ter, unod  gleichzeitig verbanden
 ich 1e evangeli chen Beamten— und Offiziersfamilien der
zUr Grüno ung einer privaten höheren evangeli chen Mäochen 
 chule, der heutigen Freiherr-vom Stein Schule. Don minde—
ens 18 evangeli chen und katholi  en Schulgründungen Qus
der Hälfte des 19 Jahrhunderts kann ge agt wero en, daß  ie
m be ono erer Wei e den en 3 einer po itiven Ge taltung
des Verhältni  es zUr evangeli chen bzw katholi  en Ix be 
kunden Im einzelnen liegen die Verhältni  e recht Unter chieo lich;
und wenn m den 20er Jahren un eres Jahrhunderts auf das
Befragen durch die Behöro e hin le e Schulen ihren An pruch,
evangeli ch oder katholi ch charakteri iert 3  ein, anmelo eten,  o
 teckte hinter die er Meinung häufig te  mM Vertrag, ondern nuur
eimn Gewohnheitsrecht.

Es i t überhaupt eine be ono ere ache die —  —

Begründ ung des An pruchs auf die es Gepräge und  ami
den echtlich verbino lichen Nachweis des konfe  ionellen Charak 
ters einer höheren Ule Eg WwWar auf einer der er ten Landes
ynoo en der Evangeli chen Ix von We tfalen nach dem Zu
 ammenbruch, als m der Aus prache ber den Bericht des Prä es
der amalige Direktor des Frieo richsgomna iums in Herforo  m
Anwe enheit des DVertreters des Kultusmini teriums die Frage
tellte, wann denn eno lich die Kirchenleitung einen rla des
Mini ters 3 erwirken geo enke, durch den der  tiftungsgemäß
evangeli che Charakter des im re 1540 gegründeten Gum
na iums mM Herforo  neill be tätigt werde. Er wies darauf hin, daß5

 ich be  einer Ule nicht nur eine  atzungsgemäß evban

geli charakteri ierte An talt handele, ondern daß darüber hin  2  —
QAus eine Stiftungsurkunde vorliege. Die rechtliche elte des
Verhältni  es mancher höheren Schulen Iin e tfalen 3 den
beiden Kirchen hat aus ver chieö enem nia die  taatlichen Auf
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 ichtsbehöro en uno  die Verwaltungsgerichte In den vergangenen
Jahren ebhaft be chäftigt Die Direktoren der Schulen in I er
lohn uno  Lüden cheid könnten jeo er für  ich darüber ausgeo ehnte
eferate halten. Es andelt  ich außerordentlich komplizierte
Dinge. Eg i t für den Hi toriker überaus lehrreich, fe tzu tellen,
da5 noch nach dem Weltkrieg der konfe  ionelle Charakter
einzelner Schulen, deren Anterhaltsträger die ODerwaltungs—
ro nung vod  — 1918 einführen wollten, durch Erla  e des
Preußi chen Kultusmini ters be tätigt woro en i t Die Para
graphen der Verwaltungsoronung, die die Zzu ammen etzung der
 täo ti chen laus chü  e behand eln, wurd en damals in be
mmter Wei e abgewandelt, nämlich  o,‚ daß der jeweils anderen
Konfe  ion die Mitwirkung IR Schulaus chu ermöglicht wurde,
währeno  ent precheno  den Be timmungen der en atuten die
zu ammen etzung der Lehrerkollegien der betreffeno en Ule
einheitlich evangeli ch oo er atholi le Egs hat auch nach dem

Weltkrieg, al o nach den Entkonfe  ionali ierungsbe trebungen
der national oziali ti chen Zeit, Bemühungen gegeben,  elb t für
Schulen, die weöd er eine iftung noch eine Satzung Anfang
ihrer nachwei en konnten, die al o aufgrund bloßer
 ervanz als konfe  ionell charakteri iert er chienen, die en Cha
rakter fe tzulegen. kann darauf nicht näher eingehen.

Für denjenigen, der den Auswirkungen der o ialekti chen
Theologie auf Pädagogik uno  Schulwe en nachgegangen i t, hat

nichts Verwunderliches, da5 M den Jahrzehnten  eit dem Bar
mer Bekenntnis auch in We tfalen die Grünoung evangeli cher
rivat chulen erwogen wurde uno  rfolgt i t Am das
Bilo  von der Wirk amkeit evangeli chen Kirchentums in der heu
igen Organi ation des we tfalt  en höheren Schulwe ens voll
 täno ig 3 machen, wei e auf die Einrichtung bzw Wied er
errichtung des evangeli chen Mäo chengumna iums i Lipp tao t
und auf die Gründung der Evangeli chen Aufbau chule m E pel
kamp hin Und  erwähne noch die Be trebungen, für die mittel 
eu  en en Gelehrten chulen 3 Pforta, Grimma,
Meißen, Leipzig, Dresden und Halle eine Nachfolge chule 3
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chaffen F Was die privaten Schulen angeht, die zUum aller 
größten Teil konfe  ionelle Schulen  ino ,  o  ino auf katholi cher
Seite nicht weniger als vorhanden. Davon ind höhere
Mäo chen chulen uno  von den Zungen chulen ons  —  —
ul le Vorteile des Schulge etzes vo  — ahre 1952, die
vor allen Dingen dar  m be tehen, daß der Q Noro rhein-We t 
alen den Anterhaltsträgern der anerkannten Privat chulen
mind e tens + der etatsmäßigen Ausgaben er tattet, kommen
al o vor allem der katholi  en elte zugute

Nach allem, Wwas ich bisher ausführen konnte, en  ich Unter
dem Ge ichtspunkt ge chichtlich oder echtlich ge tützter kirchlicher
Bino ung we tfäli cher höherer Schulen die evangeli che oder
katholi che ur eutlich mehrere Typen Unter cheio en. Zu
einem Tup gehören die konfe  ionellen Er atz chulen;  ie  tellen
10 auch den deutli  en Fall konfe  ioneller Prägung dar. Davon
gibt es, wie ich oben bereits ausführte, auf evangeli cher elte 2,
auf katholi cher elte E  men Tup bilden diejenigen
öffentlichen Schulen, die keine Gebietskörper chaften als Anter  2  —
haltsträger haben, ondern reie erbanbe Hierher gehören das
Stift. Ev Gymna ium m Gütersloh, das Mäo chengymna ium
in Keppel,  owie die beiden Schulen in Bethel, das ried  2
rich v. Boo el chwingh-Aufbaugymna ium und die Sarepta
Schule, im ganzen al o Auf katholi cher elte gibt die en
Tup nicht Als CTup waren die en Gymna ien anzu pre  2
chen, be denen ielfach mM der Hälfte des vergangenen Jahr
huno erts oder auch er t 3 Beginn un eres Jahrhunderts der
QU die Anterhaltsträger chaft übernommen hat 1 tdote
ind Anterhaltsträger geblieben m Herforo , ortmun und Sie
gen, der Q i t Anterhaltsträger geworo en mM Minden, Soe t,
Burg teinfurt und  Hamm. Ein Kompatronat zwi chen Q und

hat  ich m Bielefelo herausgebildoet. Im ganzen handelt
ich auf evangeli cher Seite An talten Auf katholi  er
elte gehören hierher Schulen, nämlich das alte Gymna ium
Qulum in Mün ter  owie die Gymna ien m Paderborn, Coes—
felo , Dor ten, Arnsberg, Brilon, Kheine und Wareno orf und das
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Progumna ium in Rietberg. Von die en Schulen ino  noch
 täo ti ch, nämlich die An talten m Dor ten, Brilon, Rheine uno 
Rietberg. Als Tup aben Wir dann die Gründ ungen des
19 uno  Jahrhunderts anzu ehen, Schulen, bei denen in der
egel die Stäöo te als Anterhaltsträger auftreten oder oft m
einem  päteren Stadium ihrer Entwicklung die Stäo te die
Anterhaltsträger  ft QAus den Häno en einer privaten Vereini—
gung Üübernommen aben, was be ond ers häufig bei Mäochen 
chulen der Fall i t Es gibt darunter intere  ante Fälle Inter  2  2
e  ant i t be ono ers, daß  ich der preußi che ad die en Be —
 trebungen beteiligte, aber gleichzeitig eutlich bekund ete, daß
jeoer Konfe  ion ihr echt zuge tano en wi  en wolle. Bei der
Grüno ung des Schillergymna iums in Mün ter mM 190
 orgte afür, daß die An prüche der zahlreichen Evange 
i chen Beamten der Zentralbehöro en, der Profe  oren und Offi
ziere m Mün ter befrieo igt wuro en, mM Korre pond enz 3 der
Gründ ung des katholi ch geprägten Staatlichen Alt prachlichen
Gymna iums 2 Dortmuno , auf le e Wei e em Gegengewicht
zUum alten evangeli chen Stao tgymna ium ge chaffen wurde. Im
einzelnen  t, wWas den konfe  ionellen Charakter betri manches
problemati ch; im ganzen hano elt  ich auf evangeli cher Seite

Schulen und auf katholi  er eite Schulen, daß
die Typen insge amt durch 29 evangeli che Schulen unod  51
atholi che Schulen vertreten ino  Aus der Tat ache, daß von

ie en Schulen uur 29 evangeli ch  ind, en  ich wiederum
intere  ante Usblicke gei tesge chichtlicher Art gewinnen. Das
Büno nis von ron uno  Altar, das Faktum, daß der preußi che
König SuUumlUS EPISCOpus der evangeli chen 1 war, hat  ich
M der we tfäli chen evangeli chen Bevölkerung offen ichtlich  eit
dem Jahrhuno er in dem Vertrauen vero eutlicht, wero  e
der Q die Elemente evangeli chen Kirchentums Iim höheren
Schulwe en bewahren, währeno   ich — der katholi chen Bevölke
rung die Antipathie die preußi che Herr chaft auch
darin zeigte, daß eine große Zahl von privaten Schulen ms
Leben gerufen wuroe.

10* 147



II

Wenn ich jetzt m  y temati Wei e fortfahren wollte,  o
mu ich den Elementen organi atori ch-rechtlicher Art in der
Beziehung zwi chen den höheren Schulen We tfalens und den
beiden Kirchen diejenigen emente gegenüber tellen oo er  ie mit
jenen verbino en, die m der Lehrverfa  ung, den Lehrplänen und
m der Erziehungsarbeit QAus die er Bino ung  tammen und heute
noch wirk am  ind habe o urch eine Amfrage bei ver chieoenen
Schulen, deren evangeli ches Gepräge ein tmals deutlich ichtbar
Wwar, fe tge tellt, daß bis auf ganz geringfügige Re tbe tände
natürlich abge ehen vo  — Religionsunterricht nichts mehr von
dem früheren Reichtum vorhano en i t So bietet Unter ge chicht
lichem pekt die höhere Ule We tfalens ein ei pie für den
großen, alle Verhältni  e und Einrichtungen Un erer Kultur
durcho ringeno en uno  verwandelno en Vorgang der Säkulari ation

ein Mu terbei piel  ogar, wenn man die grano io e Ein eitigkeit
betrachtet, der die Gyumna ial chöpfungen des Zeitalters der Re
formation und Gegenreformation auszeichnet. An den Schulen
m Mino en, obe und Herforo  und auf katholi cher elte ...

den Schulen mM Paderborn und Mün ter möchte man wohl nach 
wei en können, wie die sapiens ue eloquens Pietas wirklich
Anterricht und Erziehung bis mM alle Einzelheiten be timmte.
Eg i t no e  en keineswegs  o, daß er t Aufklärung, nzö i che
Revolution und Humbolo ts Neuhumanismus le e alte Ge chlo —
 enheit aufgelö t hätten; den Wano lungen der Schuloro nun 
gen, ihren Amarbeitungen äßt  ich zeigen, da5 ich  chon
früher die I  1  E Bino ung 3 lockern, die i  1  E Ub tanz
aufzulö en begann. darf mich auf emige Linien und Motive
be chränken, die mir m die em gewaltigen Prozeß wichtig 3  ein
 cheinen.

In  einer Schrift „An die Ratsherren aller tädote eu  en
Landes, daß le Schulen aufrichten und halten en  V.
Uhr Luther zUm zUr Vervoll täno igung  einer Motiva  2
tion aQaus
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„Wenn nun ber auch gar kein Seelentum gäbe uno 
man der Schulen uno  der Sprachen Urchaus nicht eo ürfte

der Schrift und Gottes Willen,  o wäre doch dies
allein chon Ar ache genug,  owohl für Knaben als auch für
äo chen, überall die allerbe ten Schulen 3 errichten, daß die
Welt, ihren weltlichen Be tand rein äußerli Ufrecht 3erhalten, feiner, ge chickter Männer und  Frauen beo arfMänner, die Lano  Uno  Leute wohl 3 regieren ver tehen,Frauen, die Haus, Kinder und Ge ino e wohl 3 erziehen und
3 erhalten Wi  en .
9  ier dringt Luthers Ver täno nis Do  — Eigenwert weltlicherGe chäfte, weltlicher Berufsausübung durch; hier findet anders

ausgeo rückt  eine E  re von den zwei Reichen ihre  achgemäßeAnweno ung auf  eine Vor tellungen von der Erziehung. Die
Uloro nungen Bugenhagens uno   einer Ge innungsgeno  enhaben daraus zunäch t keine Praxis gema  ie aben emne
chri tliche Ule gewollt uno  ge taltet, m der der Lateinunter—
richt, der griechi che uno  hebräi che Anterricht deutlich Iim Dien te
des Religionsunterrichts  tano en und lles übrige Iim eben der
Ule Frömmigkeitsübung War;  ie aben auf weltliche we
gan  2 und gar verzichtet, 3  chweigen von dem Verzicht auf die
Einrichtung von Mäochen chulen Aber hier wiro  doch chon bei
Luther em innerer zwie palt ichtbar; hier wird einem Er 
ziehungszweck Raum gegeben, der  ich ei dem anod eren, der
wei en uno  bereoten Frömmigkeit, entgegen tellen o er  ich von
ihm ab etzen konnte und in de  en Bereich  ich el weltliche
Bilo ungsgüter an ieo eln und  dann mehr Uno  mehr auso ehnen
konnten. Man muß  ich gerao ezu darüber wunoern, daß Im
Jahrhundert, als und Comenius ihre Schulgrünod ungen
durchführten no  der preußi che Q die en Be trebungen deut—

Anmerkung: In der Aus prache bemerkte rof. Dir Stupperich—
Mün ter, dbaß in der ung der evangeli chen Gelehrten chulen 5  ve olle
Melanchthons nicht verge  en weroen dürfe habe le Gelehrten chule
I ihrer „genialen Ein eitigkeit“ ge chaffen
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lich Syumpathie entgegenbrachte, 1e we tfäli chen alten Gymna  2  2
 ien jener genialen Ein eitigkeit fe  lelten

Aber auch in der Stellung des Religionsunterrichts geht eine
lang ame, aber eutliche Entwicklung dorthin, ihn zeitlich ein 
zu chränken uno , Wwas  ich als noch wirk amer erwies, ihn 3
i olieren. Innerhalb des Betriebs der alten Sprachen konnte  ich
nämlich eine Eigen täno igkeit der Bilo ungsbemühungen el
befe tigen uno ,  eit em den erfolgreichen Ver uch gemacht
hatte, den Lateinunterricht auch in den Anfangskla  en auf Lek
türe 3 begründen, i t das auch mehr Uno  mehr der Fall gewe en.

Die Wochentage, denen die Ulen nur Religionsunter—
richt erteilten und Frömmigkeitsübungen betrieben, fielen weg
theologi che Thematik in den lateini chen Auf atzübungen und
m den dichteri chen Abungen trat allmahli zurück; m den
oberen Kla  en zumal begnügte man  ich mit theologi chen
Vorle ungen nach be timmten Lehrbüchern m den frühen Dor
mittags tunden. le e Entwicklung endete in der Fe t
legung des Religionsunterrichts auf Wochen tund en, wie  ie
uns m der Humbolot' chen Reform begegnet. Es i t al o  o,‚ daß
die zeitliche L  ränkung des Religionsunterrichts und die Der—
 elb täno igung des Anterrichts in den Sprachen einander be
dingen und  ergänzen. In der Ver elb täno igung des prach
Unterrichts m der zweiten Hälfte des Jahrhunderts wurd e
der oboden bereitet für die Aufrichtung eines Men chenbildes,
das dem chri tlichen nicht mehr ent pra oder anders Qusge 
rU hinter dem das Chri tliche und eutlich wurde Uno  allmäh  —
lich ver chwano ,  o wenig die er Vorgang auch zunäch t emerkt
wero  en mochte

le en Ulen lebten m engem, Q, eng tem zu ammen 
hang mit der örtlichen Kirchengemeinde. Die Kirchenoro nungen
des Jahrhunderts behano elten die Uloronung als einen
Teil ihrer Die Lehrer waren ets Ugleich Theologen Und
gingen häufig aus ihren Stellungen den Schulen hinüber m
Pfarrämter. Es war elb tver täno lich, daß die Schüler den
Gottesdien ten der örtlichen Kirchengemeinde ets vollzählig
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teilnahmen, daß der Schulchor be Gottesd ien ten und kirchlichen
Hano lungen mitwirkte, daß dem Superinteno enten die chul
Uf icht U tand  Uno  daß die Vor chriften ber das Verhalten der
Schüler von Be timmungen wimmelten, m denen ihre erpfli  2
tungen kirchlicher Art bis hin 3 Gebetsgewohnheiten ver
eu wurden. Vielleicht kann man Iim Hinblick auf die Schul 
oro nungen der alten Gymna ien  agen, daß die
Auflö ung die er Zuoro nung der Schulen 3 den Ortsgemeino en
 ich ehr ang am vollzogen hat Das dürfte in be ono erem Maße
für die katholi chen Schulen elten, und die Begründung für
liegt 1 auf der Hand

Die Teno enzen o urch das Jahrhuno er hin weiter 1 ver
olgen, i t eine be ono ers  chwierige Aufgabe Eg i t  icher, daß
riedri Kohlrau ch org am die Trao itionen, die vorfano,
e chont hat Es i t aber auch  icher, daß die Lehrverfa  ung, die

einführte, und die Lehrpläne, die in Ab täno en von jeweils
einigen Jahrzehnten die es Gefüge der Stundentafeln 3 en
trachteten, ni  8 enthielten, der Auflö ung der Bino ung
die Kirchen hätte entgegenwirken können. mme der Mei 
nung zu, die mir in meiner Korre ponoenz ber le e Fragen
der Direktor eines der alten evangeli chen Gyumna ien bekundete,
daß  päte tens die Mitte des vorigen Jahrhund erts der Pro 
zeß der Verweltlichung in der höheren Ule abge  en Wwar
und daß, abge ehen von der Neugründung in Gütersloh, inner—
90 des evangeli chen eils des höheren chulwe ens We t
falens die QAus der Erweckungsbewegung kommenden Wün che
nach einer das Evangelium berück ichtigeno en Ge taltung des
Schullebens uno  der Lehrverfa  ung  ich nicht aben erfüllen
la  en uno  ihre Auswirkungen bei der Einrichtung täglicher
Schulandachten  tehen geblieben ind Qbei konnte der einzelne
Lehrer Iim Bewußt ein  einer per önlichen Beheimatung in der
11+ ohne Gewi  ensbi  e  eine Arbeit tun, olange ihm
Ereigni  en der Außenwelt, wie etwa der Entwicklung des
marxi ti chen Sozialismus, nicht eutlich wurde, daß von den
Bilo ungsbe trebungen der höheren Ule her  o gut Wwie nichts
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e chah, der allgemeinen Verweltlichung entgegenzuwirken.
le Erkenntnis, daß Neuhumanismus, Po itivismus und Kultur
prote tantismus Bilo ungswerten nachgejagt haben, die die
Selb therrlichkeit des Men chen begün tigten, i t m der Breite
und Tiefe, wie  ie uns heute bewegt, doch er t m un erer Zeit
erarbeitet worden.

III

Was für ebanten en Wir uns über die Möglichkeiten
künftiger Ge taltung machen, wenn Wir einmal davon ausgehen,
daß Erfahrungen und Erkenntni  e un erer Zeit uns dazu ver

pflichten, ber die chri tliche Prägung der ilo ungs und Er
ziehungsarbeit V1 der höheren Ule aufge  oh ener 3 Urteilen
als die Generation vor uns? en Wir etwa die Gründung
weiterer evangeli cher Er a betreiben? Wenn Wir zUm
Rheinland hinüberblicken,  o können Wwir uns der Erkenntnis
nicht ver chließen, daß  eit dem Zu ammenbruch drüben IMm ein 
and m die er Richtung  ehr ent chlo  en gearbeitet worden i t
zu den beiden Gteren Schulen evangeli cher Prägung, dem Otto
Kühne Päo agogium in Bad God esberg unod  der Julius  Urs
berg  Schule in Neukirchen,  ino noch das Aufbaugumna ium in
Herchen, die Theoo or Flieo ner-Schule in Kai erswerth und das
Evangeli Aufbaugumna ium für Mäo chen in Hilo en hinzu  2  2
gekommen. be chränke mich e auf denjenigen Teil des
Gebiets der rheini chen Lano eskirche, der 3 Noro rhein-We t 
alen gehört. le Frage, ob Wir dem rheini chen ei pie nach
eifern und au i We tfalen weitere höhere Schulen errichten
 ollen, deren Anterhaltsträger dann die Evangeli 1+
wäre, kann ino e  en nicht i oliert betrachtet wero en von den ande—
ren Möglichkeiten der künftigen Ge taltung des Verhältni  es
von Ule Und àir

Egs handelt  ich vor allem darum, ob  ich die das lo ungs 
und Erziehungsleben zentrierende uno  zu ammenfa  ende r 
des Religionsunterrichts durch eine planmäßige Organi ation
der zu ammenarbeit die es Anterrichts mit dem Anterricht m

152



ano eren Fächern  tärken äßt und ob eine evangeli che ehre von
der Erziehung die e Arbeit 3 erleichtern und theologi ch 3 recht 
ertigen vermag. ufgrun von Erfahrungen, die ich in den
letzten Jahren mit der Dur  ührung von Lehrgängen M Dort—
mund ber die Zu ammenarbeit von Religionsunterricht uno 
Deut chunterricht auf der Ober tufe gemacht habe, bin ich die er
Meinung. Wer die en Kur en teilgenommen hat, dürfte
fahren aben, daß  ich die I olierung des Religionsunterrichts
überwindo  en äßt Es  cheint, daß  ich e gruno legeno  Erkennt
nis von der Möglichkeit, auf el e un ere Schulen wieder

chri tlichen Schulen 3 machen, allmähli ausbreitet. In einer
der letzten Nummern der eit chri „Der vangeli che Erzieher“
las ich eine Darlegung von Robert Scholl, die das rifft,
Wwas meine:

„Be aller Freuoe über die Erneuerung des Religions—
unterrichts kann nicht über ehen wero en, daß die evangeli che
Anterwei ung in der Ule H eine gewi  e I olierung 9e 
raten i t Religion i t, einen Üüberkommenen Auso ruck
3 gebrauchen, nicht uUur Fach, ondern auch Anterrichtsprin—
Zip Q0  er mu  E  ich die Erneuerung des Religionsunterrichts
auch Im Bereich der anderen Anterrichtsfächer auswirken. Es
erhebt  ich al o die Frage, ob für den evangeli chen Erzieher
nicht eine Aufgabe gibt, die zwar m der evangeli chen Anter  2  2
wei ung ihren run und ihre Mitte hat, aber zugleich ber
das Fach hinausgreift. Weil die Ule em Ganzes  t, kann
das Evangelium nicht in den Bereich eines eingegrenz
werden. Don einem erneuerten Religionsunterricht her wi
nunmehr Beod eutung gewinnen für die ge amte in der Ule
betriebene Arbeit des Erziehens und Bildens Hier ieg eine
Aufgabe vor, die ringen der Lö ung bedarf. Die offentlichen
Schulen in We to eut chlano   ind, einerlei ob multan- oder
onfe  ions chulen, chri tliche Schulen Ihr chri tlicher rund
charakter i t mM Lano esverfa  ungen und Schulge etzen ver 
ankert uno  wiro  von der Offentlichkeit Urchweg bejaht. In 
wiefern  ind un ere Schulen nun wirklich chri tliche Schulen?
twa alle  mMn adurch, daß die evangeli che Anterwei ung m
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ihnen Raum hat? Ein i olierter Religionsunterricht macht
beine Schule 1 Auch der Lehrer, der per önlich em
überzeugter Chri t i t, macht eine Ule nicht unbeo ingt
chri tlich,  ei denn, daß arhei be itzt ber die eu 
tung des Evangeliums für Erziehung no  Bilo ung überhaupt
und  ent prechend  erzieht und  Die e arhei i t heute
keineswegs Allgemeingut Der Religionspäo agoge hält  ich IimM
Bereich der evangeli chen Anterwei ung. Die allgemeine und
die be ondere Anterrichtslehre flegen das Fach eligion QAaus

zuklammern ... Es err cht offenbar Anklarheit darüber,
worin denn die Chri tlichkeit Un erer Schulen eigentlich be 

Sie wiro einfach als vorhand en angenoömmen, das be 
eutet, daß die chri tliche Ub tanz der Ule m We to eut ch 
an emn mehr oder weniger zufällig erhaltenes Erbe dar tellt,
von dem Wir unbewußt uno  mit großer Selb tver täno lichkeit
zehren, wobei uur wenige Leute  ehen, daß die es Erbe hier
Uuno  d8ta chon recht dürftig geworo en i t. edes gei tige Erbe
wiro mit Notwenoigkeit aufgebraucht, wenn nicht wieder—

bewußt ergriffen, bejaht uno  erneuert wirod 0Q0  Er i t
eute notwendig, von der Erneuerung des Religionsunter—
richts ausgeheno , die Möglichkeit einer übli chen Bilo ung 3
durcho enken. Aberlegungen aAben nichts mit chul
politik 3 tun Hier  pielt die Ulform kaum eine

Die Pflege der chri tlichen Kulturelemente 1 un eren Schu
len könnte im übrigen nach meinem Dafürhalten ehr iel ab 
 ichtsvoller uno  folgerichtiger e chehen; freilich müßten die
Richtlinien, die der Lehrplange taltung  eit dem ahre 1952 3U 
grundeliegen, auf grund von Anregungen, die von den Evange 
i chen und katholi  en Er a kommen, umgearbeitet wer

den. Zu derartigen Anregungen hat das Kultusmini terium
un eres Landes auso rücklich aufgerufen. Don den Lehrbüchern
könnte Ent prechendes geford ert werden.

Das  ino Andeutungen, die den Weg in die Ukunft er 

en ver uchen, die  ich ber Oergangenen odrientieren. Ins
 ofern en  ie mit meiner Anter uchung unmittelbar 3 tun .Ar

154



prach eingangs davon, daß ich nur ein tück Dorarbeit
für die Behano lung meines Themas lei ten könnte auch für
en ge ch eite Bei den Fragen, die noch beantwortet
werden mü  en, dürfte  ich einmal die Ergänzung der
ge chichtlichen Dar tellung hano eln, den erglei der
we tfäli chen Verhältni  e mit denjenigen anderer eu  er Land—
chaften, der dann das typi ch We tfäli che  tärker hervortreten
en würde, die Frage der Bod en täno igkeit der Lehrer chaft

den we tfäli chen höheren Schulen, die nter uchung des
Verhältni  es der we tfäli chen Schulverwaltung zUm we tfäli 
 chen Kon i torium auf weite Strecken mM hier überhaupt
keine Zu ammenarbeit gegeben 3 aben 27 den Beitrag der
we tfäli chen Pfarrer chaft und Pfarrhäu er zUur Entwicklung des
höheren Mäo chen chulwe ens U. ogl mehr, auf der anderen eite
ber die kriti che Wertung der gei tesge chichtlichen OVorgänge,
die in den chulge chichtlichen Entwicklungen zUum Ausd ruck fom 
men. le e Liti  E Wertung i t uns eute m umfa  eno er elhe
möglich geworoen, nacho em der Bilo ungsbegriff, der  eit ilh
von Uumbo die höhere Ule be timmt hat, eben o als eimn
zeugnis für den großen ge chichtlichen Oorgang der Säkulari 
 ation erkannt woro en i t wie 1e Bilo ungsvor tellungen, die  eit
der Mitte des vergangenen Jahrhund erts dem Real chulwe en 3
 einer ungeheuren Ausdehnung verholfen aben
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